
Zurzeit werden wir beim
Wetter vor besondere He-

rausforderungen gestellt. Im-
mer schön abwechselnd ist es an
einem Tag knapp 20 Grad und
24 Stunden später nähern sich
die Temperaturen gefühlt der
Frostgrenze. Bei diesem Jojo-
Wetter – mal rauf, mal runter
– bleibt Willem nur der Zwie-
bel-Look: Mit Schal und Hand-
schuhen das Haus verlassen und
dann mehr und mehr Sachen

ausziehen. Bis zur Badehose
wird er zwar an diesem Wo-
chenende nicht kommen. Aber
heute könnte auch in Löhne
noch mal 20-Grad-Marke ge-
knackt werden. Und da wird er
statt zum Schal wieder zu den
Shorts greifen, die er schon zum
Überwintern in den Schrank
gelegt hat.

Und zu Weihnachten wird es
wohl eher Cocktails statt Glüh-
wein geben bei Willem
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Unbekannte haben Greifvogel von Michael Bexten den Kopf abgeschnitten / Bexten hat Anzeige erstattet

¥ Löhne (nahr). Eigentlich
wollte Michael Bexten seinen
Wüstenbussard wie immer am
Abend füttern. „Ich hatte noch
gerufen, dass es jetzt Leckerli
gibt“, erinnert sich der 51-Jäh-
rige. Doch soweit kam es nicht.
Denn sein Greifvogel lag tot an
der Flugdrahtanlage, noch am
Riemen befestigt, der Kopf ab-
getrennt vom Rest des Körpers.
„Es gab keine Kampfspuren, das
kann kein Tier gewesen sein“,
sagt Bexten beim traurigen An-
blick seines Bussards. Jetzt hat
er Anzeige erstattet und die Po-
lizei ermittelt.

Bexten ist schon seit fünf Jah-
ren Falkner, hatte bis vor Kur-
zem noch drei Greifvögel ge-
halten. Auf dem großen Hof an
der Herforder Straße 167 in
Löhne-Ort hat er unter Laub-
bäumen mehrere Volieren auf-
gestellt, hier sind die Tiere durch
die dichte Belaubung geschützt
vor Angreifern aus der Luft. An
der Flugdrahtanlage haben die

Vögel einen Bewegungsradius
von fünf bis sieben Metern, ge-
rade sollte für Wüstenbussard
Skyfall die Flugsaison begin-
nen. „Er sollte jetzt frei flie-
gen“, sagt Bexten. Wüstenbus-
sarde sind die einzigen Greif-
vögel, die in Gruppen jagen, „ich
gehöre zur Familie. Der Bus-
sard fliegt von Baum zu Baum
und folgt mir dabei.“

Doch es scheint, als wollten
Unbekannte den Falkner und
seine Tiere gezielt treffen. „Vor
einer Woche ist mir ein Wan-
derfalke entwendet worden.
Zuerst dachte ich, er wäre ge-
flüchtet. Aber beide Riemen
waren durchtrennt“, erinnert
sich Bexten. Wer den Greifvo-
gel gefunden hätte, hätte mit
Bexten Kontakt aufnehmen
können. Denn jedes Tier ist mit
einer Adresstafel versehen, auf
dem die Kontaktdaten des Hal-
ters notiert sind.

Eine Woche später dann der
zweite Schock: Seinem Wüs-

tenbussard wurde der Kopf ab-
getrennt, vom Kopf selbst kei-
ne Spur. „Schweinerei“, sagt der
Löhner als er noch einmal zum
Tatort geht. „Hier habe ich ihn
gefunden, er lag längs der Flug-
anlage. Ich war völlig fertig als
ich das gesehen habe.“

Dass natürliche Feinde den

Wüstenbussard getötet haben
könnten, kann Bexten sicher
ausschließen. Keine Federn,
keine Kampfspuren, keine ge-
brochenen Knochen. „Und der
Kopf ist ganz gerade abge-
trennt. Ein Tier hätte an dem
Vogel gerissen“, erzählt der
Falkner.

Eine konkrete Vermutung
zum Täter hat der 51-Jährige
aber nicht. „Vielleicht ist es je-
mand, der uns Falkner ärgern
will.“ Tierschützer hätten sei-
ner Meinung nach anders ge-
handelt und das Tier womög-
lich frei gelassen. Ähnliche Fäl-
le sind ihm aus der näheren
Umgebung nicht bekannt.
„Meine Tochter hat im Inter-
net herausgefunden, dass so et-
was in Bayern schon einmal
passiert sein soll. Da haben Un-
bekannte den Vogel geköpft und
den Kopf an der Hauswand an-
geschlagen.“

Polizeisprecher Michael
Albrecht bestätigte, dass im Fall
des getöteten Bussards eine
Strafanzeige nach dem Tier-
schutzgesetz vorliegt. Auch
Albrecht ist ein ähnlicher Fall
aus dem Kreis nicht bekannt.
Familie Bexten bleibt jetzt nur
noch der Abschied. Skyfall soll
in Nähe des Hauses beerdigt
werden.

1"(+'$("0-"( 2034.5#6 Michael Bexten ist fassungslos über den Verlust
seines Wüstenbussard. FOTO: CHRISTINA NAHRWOLD
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¥ Löhne (nahr). Dutzende
Gratulanten standen vor der
Bäckerei Simon Schlange, als die
Juroren um Johann Lafer
„Deutschlands besten Bäcker“
bekannt gaben. Freunde und
Kunden verfolgten das Finale
vor der Bäckerei, hatten an
Tischbänken gebannt den Aus-

gang verfolgt. Das Team um
Alexander Schmidt, Marie Thé-
rèse und Arno Simon hatte sich
unter 1.500 Bewerbern durch-
gesetzt. „Ich wusste das von An-
fang an“, meinte Kathrin Döp-
king. „Egal was man hier isst,
es schmeckt alles.“ Mehr lesen
Sie auf der ¦ Lokalseite 3

)"+:0-"("+ !"+5;"0# 6 Anni Böhlke (Mitte) und Tochter Samara gra-
tulieren Sabine Simon zum Titel bei „Deutschlands bester Becker“
mit einer selbst gebastelteten Papiertorte. FOTO: CHRISTINA NAHRWOLD
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¥ Löhne. Der Verein „Zeit für Mitmenschen“ lädt alle, die an ei-
ner eherenamtlichen Tätigkeit interessiert sind, am Donnerstag,
6. November, ein. Interessierte werden dann ab 14.30 Uhr in der
Stadtbücherei, Alte Bünder Straße, erwartet.
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¥ Löhne. Die nächste Sprechstunde von Haus & Grund Men-
nighüffen findet am Dienstag, 4. November, von 17.30 Uhr bis
18.30 Uhr in den „Dorfstuben“ (Knicker) statt. Den Vereins-
mitgliedern stehen mit dem langjährigen Geschäftsführer des Ver-
eins, Rechtsanwalt Stefan Schlüter, und dem Fachanwalt für Miet-
und Wohnungseigentumsrecht Rechtsanwalt Florian Breit gleich
zwei versierte Juristen mit Rat und Tat zur Seite. Um telefoni-
sche Voranmeldung in der Kanzlei Schlüter wird unter der Ruf-
nummer (0 57 32) 97 33 22 gebeten.
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¥ Löhne. Alles rund um das schottische Wasser des Lebens er-
fahren die Teilnehmer des Whisky-Tasting am Freitag, 7. No-
vember, ab 18.45 Uhr im VHS-Forum, Werretalhalle. Neben der
Anleitung zur Bestimmung der Aromen und Geschmacksnoten
wird anhand von fünf repräsentativen Single Malts aus der Ge-
schichte des Whisky erzählt. Wie er seinen Ursprung bei den Kel-
ten fand und über Jahrhunderte die Politik seines Herkunftslan-
des prägte und sich anschließend den Weg durch ganz Europa
bahnte. Anmeldung unter Tel. (0 57 32)10 05 88.
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Zwölf Ailos am Flughafen Düsseldorf gelandet / Pfarrer fahren syrische Flüchtlinge nach Löhne

VON ULF HANKE

¥ Löhne/ Düsseldorf. Und
dann kullern Tränen. Mona-
telang hat Malak Ailo um das
Schicksal seiner Familie im
Nordosten Syriens gezittert.
Die Terror-Miliz „Islamischer
Staat“ war immer dichter an
das christliche Elternhaus des
Löhners herangerückt. Seine
Tanten, Onkel, Neffen und
Nichten hatten Angst vor
Übergriffen. Seit gestern früh
kann ein großer Teil der Ailos
aufatmen: Sie sind in Sicher-
heit. In Deutschland. Es sind
Freudentränen.

Der sechsjährige Eli schaut
ziemlich erstaunt auf diese un-
bekannte Welt, die vielen Er-
wachsenen mit ihren feuchten
Augen und seinen Onkel Ma-
lak aus Deutschland. Vor fünf
Jahren haben sich die beiden
zum letzten Mal gesehen. Das
war 2009 in Syrien und der klei-
ne Eli war wirklich noch sehr
klein. Jetzt ist er deutlich ge-
wachsen und hat sich die Haa-
re wie einer dieser bekannten
Fußballspieler gestylt.

Aber für seinen Onkel bleibt
er der kleine Eli und deshalb
knüpft Malak Ailo genau da an,
wo er vor fünf Jahren aufge-
hört hat: Er nimmt den jüngs-
ten Sohn seines Bruders Adnan
auf den Arm, fährt ihm durchs

Haar, kneift ihn in die Wange.
„Das ist ein ganz tolles Gefühl.
Ich bin überglücklich“, sagt
Malak Ailo heiser und seine Au-
gen glänzen. Eli lächelt und
richtet stumm seine Frisur,
während Onkel Malak die Wor-
te versagen.

Zwölf Ailos aus der Stadt Ha-
sakah und dem Umland sind am
Freitagmorgen um 6.55 Uhr auf
dem Flughafen Düsseldorf an-
gekommen. Ihre Flucht führte
teils über abenteuerliche Pfade
zunächst nach Damaskus und
weiter nach Beirut, von wo sie
um 3.30 Uhr in der Frühe in
die Freiheit flogen.

Der Löhner Trockenbauer
und selbstständige Handwerker
Malak Ailo hat lange um seine

Familie gezittert. Der 48-Jähige
lebt seit 1994 in Deutschland,
seine Frau hat ihn damals vom
Flughafen abgeholt. Weil der
Krieg in Syrien in den vergan-
genen Monaten immer näher an
seine alte Heimat rückte, hat
Malak Ailo eine Namensliste
angelegt. Mit dieser Liste wollte
er seine Verwandten über ein
landesweites Flüchtlingspro-
gramm nach Deutschland ho-
len. Das Programm setzt aber
voraus, dass die Flüchtlinge oder
die aufnehmenden Familien
selbst für Lebensunterhalt und
Unterkunft aufkommen.

Weil der Familienvater nicht
genug Vermögen hat, um für al-
le Verwandten zu bürgen, sind
die Löhner Kirchengemeinden

mit Unterstützung der Lions mit
Flüchtlingspatenschaften ein-
gesprungen. Sie haben sich ver-
pflichtet, für neun Flüchtlinge
zu sorgen. Ein Ehepaar aus Bad
Oeynhausen bürgt allein für drei
Ailos.

Um 4.30 Uhr am Morgen ist
Malak Ailo aufgebrochen, um
seine Verwandten vom Flug-
hafen abzuholen, im Rückspie-
gel konnte er da schon zwei ganz
besondere Schutzengel sehen:
Die evangelischen Pfarrer Eck-
hard Teismann und Harald Lu-
dewig steuerten einen Trans-
porter der katholischen Lau-
rentiusgemeinde, um Gepäck
und Flüchtlinge sicher nach
Löhne zu geleiten.

„Herzlich willkommen in

Deutschland“, sagen die beiden
Pfarrer, schütteln Hände und
streicheln Wangen, nachdem
die ersten Freudentränen am
Ankunftsbereich des Flugha-
fens getrocknet sind. Und zu den
mitgereisten Journalisten sagt
Pfarrer Harald Ludewig: „Löh-
ne ist hier für vieles Vorreiter
in der Landeskirche. Ich hoffe,
dass noch viele andere Gemein-
den mitmachen.“

Nach einem schnellen Kaffee
geht’s zu den Autos. Schließ-
lich ist Reformationstag. Pfar-
rer Eckhard Teismann wird am
Nachmittag noch einen Gott-
ensdienst leiten.

Freitagmittag sind dann bei-
de Autos voller Menschen zu-
rück in Löhne. Die zwölf
Flüchtlinge werden erstmal im
Haus bei Malak Ailo wohnen.
Das ist groß, aber eine He-
rausforderung ist es dennoch.
Am Wochenende wird gefeiert
und an den Teil der Familie ge-
dacht, der es noch nicht hinaus
geschafft hat.

Danach beginnt ein neues
Leben mit Schul- und Arbeits-
suche. Die Patenschaften wer-
den sich bewähren müssen.

208"#://"0 .0 7.5;"(;".'6 Familie Ailo am Flughafen Düsseldorf.
EIN VIDEO

www.nw-news.de/loehne

<08 */+5;4*08"06Malak Ailo hält sein Schwägerin Mariam und seinen Bruder Kaml im Arm am Flughafen Düsseldorf. FOTOS: ULF HANKE.
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Schwere Vorwürfe gegen Kinderhausbetreiber
¥ Löhne (indi). Der ehemalige
Geschäftsführer des Westfäli-
schen Jugendwerks, ein Betrei-
ber von Kinderhäusern in Löh-
ne und Cuxhaven, muss sich
jetzt doch vor Gericht verant-
worten. Ihm werden mehrere
Fälle von sexuellem Miss-
brauch vorgeworfen.

Von April 1998 bis Januar
2000 soll der heute 66 Jahre al-
te Löhner ein damals 12 Jahre
altes Mädchen in 50 Fällen se-
xuell missbraucht haben.

Von 2006 bis 2009 soll der
Angeklagte bei der Vergabe von
Dreimonatsspritzen zwecks
Verhütung dies vier Mal bei zwei
Mädchen zur Durchführung
von sexuellen Handlungen aus-
genutzt haben. Diese Mädchen
waren ihm zur Erziehung und
Betreuung anvertraut. Eines der
Mädchen soll mit der Vergabe
der Dreimonatsspritze nicht

einverstanden gewesen sein,
sondern dies nur aufgrund der
Drohung des Angeklagten, die
Einrichtung ansonsten verlas-
sen zu müssen, erduldet haben.

Im Frühjahr 2010 soll der
Angeklagte ein Kind und zwei
Jugendliche, die ihm zur Er-
ziehung anvertraut gewesen sein
sollen, gezwungen haben, vor
ihm sexuelle Handlungen
durchzuführen. In den Jahren
2009 bis 2011 soll der Ange-
klagte bei der zu Beginn des Tat-
zeitraumes 14 Jahre alten Zeu-
gin W. sexuelle Handlungen
anlässlich von körperlichen
Untersuchungen vorgenom-
men haben.

Ursprünglich war das Ver-
fahren wegen Mangels an Be-
weisen eingestellt worden.

Die Verhandlung beginnt am
20. November um 9 Uhr im
Landgericht Bielefeld.
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